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Hydraulikflüssigkeiten und deren problematische 
Vermischungen 
Stefan M itterer1 

Hydrauliköle machen über 10% des ge­
samten Schmierstoffverbrauchs aus 
und liegen damit an zweiter Stelle hin­
ter den Motorenölen mit 40%, Sie wer­
den zur Übertragung von Kräften und 
Bewegungen mit Füllmengen von oft 
vielen 100 Litern und Ölwechselinter­
vallen von mehreren 1.000 Betriebs­
stunden eingesetzt. Im Wesentlichen 
sind sie zu finden in Bau- und Landma­
schinen, Spritzgießmaschinen, hydrau­
lischen Pressen, Turbinen-Regel­
anlagen, Aufzügen, Flugzeugen, Ver­
lademaschinen und in vielen anderen 
Industrieanlagen. Sie alle sind auf den 
Einsatz leistungsfähiger Hydraulik­
öle angewiesen. Werden Hydraulik­
fluids miteinander vermischt, kann es 
allerdings problematisch werden ... 

Die Aufgaben der Hydraulikfluids sind 
vielfältig: 

► Übertragung von Kräften und Bewe­
gungen

► Steuerungsfunktionen

► Schmierung beweglicher Elemente,
inklusive Verschleißschutz und Rei­
bungsminderung

► Schutz vor Korrosion

► Kühlung (Temperaturen > 100 °C 
möglich)

► Dämpfung von Schwingungen

Mit der Optimierung der Hydrauliksys­
teme steigen auch die Anforderungen 
an die Hydraulikfluids. Die Systeme 
werden immer kompakter und für ge­
ringere Ölmengen konzipiert. Das Öl 
verweilt somit kürzer im Ölbehälter 
und hat weniger Zeit, sich auf die für 
Mineralöle ideale Temperatur von unter 
60 °C abzukühlen. Bei einer um 10 °C 
höheren Temperatur halbiert sich aber 
aufgrund der verstärkten Oxidations­
neigung von Mineralölen die Ölstand­
zeit. Ein mineralölbasisches Hydraulik­
öl, das bei 60 °C nach 10.000 Bh 
gewechselt wird, muss bei 80 °C we­
gen Oxidation bereits nach ca. 2.500 
Bh ausgetauscht werden. Die Oxida­
tions- bzw. Alterungsstabilität der Öle 
rückt damit immer stärker in den Vor­
dergrund. Zu den erhöhten Temperatu­
ren kommt es nicht nur, weil die Öl· 
mengen kleiner werden, sondern auch, 
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weil die Drücke ansteigen. Wurde noch 
vor wenigen Jahren das 01 mit 400 bar 
Druck zu den Hydromotoren und Hyd­
raulikzylindern gefördert, werden 
heute nicht selten Drücke von über 
600 bar erreicht. Mit verbesserten 
Grundölen und einer entsprechenden 
Additivierung meistern moderne Hyd­
raulikfluids die höheren Temperaturan­
forderungen sowie die gestiegenen me­
chanischen Belastungen und tragen 
entscheidend zu einer permanenten 
Verfügbarkeit der Anlagen bei. Oft kön­
nen die hohen Anforderungen nur mit 
synthetischen Mehrbereichshydraul i­
kölen beherrscht werden, weil diese 
besser für den Langzeiteinsatz geeig­
net sind. Die Vorteile der Syntheseöle 
gegenüber herkömmlichen Mineral­
ölen können auch mit der Ölanalytik 
eindeutig nachgewiesen werden. 

AbbildunF, 1: Mineralöl - Che{")/sche Struktur 

Vorteile von Syntheseölen 
Bis zur Jahrtausendwende wurden 
überwiegend einfach raffinierte, gering 
additivierte Hydrauliköle auf Mineralöl 
basis verwendet. Sie waren vor allem 
kostengünstig. Heute werden an mine­
ralölbasischen Hydraulikfluids meist 
nur noch Öle des Typs HLP eingesetzt. 
Ihre Grundöle sind oxidationsstabile 
Hydro-Crack-Produkte (CH) aus der 
Hydrierung, einer Wasserstoffbehand­
lung in der Raffinerie. Die zugesetzten 
Extreme Pressure (EP)· und Ver­
schlei ßschutz (AW)-Wi rkstoffe enthal­
ten meist eine Kombination von Zink, 
Phosphor und Schwefel. 

Neben den immer noch recht kosten­
günstigen Hydro-Crack-Ölen werden 
heute vollsynthetisch hergestellte Flüs­
sigkeiten eingesetzt. Sie enthalten als 
Grundöle Poly-Alpha-Olefine (PAO), ge 
sättigte oder ungesättigte Esteröle 
oder Polyglykole (PAG). 

Abbildung 2: Syntheseöl- Chemische Struktur 

Reine Syntheseöle können weitaus län­
ger im Einsatz bleiben als die früher 
verwendeten Produkte. Ihre Molekül­
struktur weist bei höheren Betriebs­
temperaturen eine geringere Reakti­
onsfreudigkeit mit Sauerstoff auf. 
Außerdem enthalten diese Öle zur wei­
teren Verbesserung der Standzeiten 
noch moderne Antioxidantien auf der 
Basis von Phenolen, Aminen oder Sali­
zilaten. Synthetische Grundöle bieten 
den Vorteil eines besseren Viskositäts­
Temperatur-Verhaltens (VT). 

Bei niedrigen Temperaturen sind diese 
Öle dünner, bei höheren Temperaturen 
dicker als herkömmliche Mineralöle. 
Mit ihnen befüllte Hydrauliken lassen 
sich leichter starten und weisen bei ho­
hen Temperaturen geringere Energie­
verluste auf. Aufgrund des natürlichen 
Viskositätsindex (VI) von bis zu über 
200 anstelle von 95 kann auf die Zuga­
be von Mehrbereichsadditiven verzich­
tet werden, denn diese können als 
nicht scherstabile Zusätze Reaktions­
produkte bilden. Diese verursachen 
wiederum Ablagerungen und führen zu 
Fi ltrationsproblemen. 

Syntheseöle minimieren also das Risi­
ko von Ablagerungen und sorgen für ei­
ne bessere Filtrierbarkeit. Der kons­
tant hohe VI verbessert das 
Kaltstartverhalten, sichert eine stabile 
Viskositätslage über einen weiten Tem­
peraturbereich und vereinfacht die 
Steuerung. Strömungs- und Plansch­
verluste verringern sich. 

Nachteile der Syntheseöle sind ein bis 
zu zehnmal höherer Preis, eine 

1) Leiter Sevice&Vertrieb Oelcheck GmbH 

LIFT-REPORT 45. Jahrg. (2019) Heft 6 



OELCHECK GmbH • Kerschelweg 28 • 83098 Brannenburg • Deutschland • Tel. +49 8034-9047-0 • Fax +49 8034-9047-47 • info@oelcheck.de • www.oelcheck.de



OELCHECK GmbH • Kerschelweg 28 • 83098 Brannenburg • Deutschland • Tel. +49 8034-9047-0 • Fax +49 8034-9047-47 • info@oelcheck.de • www.oelcheck.de



OELCHECK GmbH • Kerschelweg 28 • 83098 Brannenburg • Deutschland • Tel. +49 8034-9047-0 • Fax +49 8034-9047-47 • info@oelcheck.de • www.oelcheck.de


